
Preis vicrteljährl.:
in Neuenbürĝ 1.5V.
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Großes Hauptquartier, 15.Mai(WTB.)Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kr on-
priuz Rnpprecht von Bayern:

Zwischen Upern und Armevtieres hielt die
lebhaftere Artillerie-Tätigkeit an.

Durch kurzes Trommelfeuer an der Scarpe
und bei Movchy vorbereitete englische Angriffe
kamen in unserem Vernichtungs-Feuer nicht zur
Entwicklung. Südlich und östlich von Bulleeourt
wurden feindliche Vorstöße blutig abgewiesen.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
An mehreren Stellen der Aisne- und Cham-

pagnefrout nahm der Artilleriekampf wieder zu.
Gegen die Höhenstellung des Chemin des Dames
östlich von Cormiey und nördlich von Prosues
steigerte er sich zu erheblicher Stärke.

Die St. Berthe-Ferme, östlich des Forts de
Malmaison wurde im frischen Draufgehen meh¬
rerer Kompagnien gestürmt und gegen feindliche
Wiedereroberungsversuche gehalten. Ebenso be¬
haupteten Rheinländer eine am 13. Mai auf
Höhe 108 nördlich von Sapigneue durch Zurück¬
drängen der Front neu gewonnene Linie gegen
4 mal wiederholte Angriffe. Bei Ailles nörd¬
lich von Craonelle und westlich der Straße Cor-
beny—Berry au Bac blieben französische Teil¬
vorstöße erfolglos.

Oestlich der Maas wurden Angriffe feindlicher
Stoßtrupps gegen das Dorf Beancee abge¬
schlagen.

Im Luftkampf stürzten6 feindliche Flugzeuge
hinter den deutschen Linien ab. Ein weiteres
mußte bei uns notlanden.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.
Mazedonische Front:
Nördlich von Monastir und im CernaVogen

ist der Artilleriekampf in erneuter Steigerungbegriffe».
Der erste Generalquartiermeister

Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  14. Mai, abends. (WTB. Amtlich.)

Im Aisue-Marnekanal und in der Champagne
lebhaftes Artilleriefeuer. An den übrigen Fronten
ruhig esten ^ ^ teilweise schlechter Sicht

Berlin , 15. Mai. (WTB . Amtlich.) Neue
U-Bootserfolge im Atlantischen Ozean: 4 Dampfer
und8 Segler mit 23300 Bruttoregistertonnen.
Unter den versenkten Schiffen befinden sich u. a.
folgende: ein englischer Dampfer vom Aussehen
er „Marina", ein großer englischer Tankdampfer,

englischer Segler „Beeswing", Ladung Kohlen, ita-
uemscher Dampfer„Bandiera Maro" (2068 Tonnen,

adung: 2700 Tonnen Eisenerz von Spanisch-Ma-
^ nach England). Von den übrigen versenkten
^chrffen hattenu. a. 2 Kohlen, 1 Holz, 1 Salpeter
I Lelsachen und 1 Stückgut geladen.

Gedenket derU-Boots-ende!
«aben nimmt entgegen die Geschäftsstelle des

„Enztiilers*.

Himmelfahrt 1H17.
Nun endlich hat mit Siegfriedsmacht
Der junge Lenz das Feld erstritten,
Uno all die langvermißte Pracht
Erblüht jetzt unter seinen Schritten.
Schon hat die braunen Ackerkrumen
Mit grünem Sammt er überwellt;
Erwartend lächeln tausend Blumen,
Wohin sein Sonnsnauge fällt!
Schaumkraut und Milchstern schimmern weiß;
Maiblumen öffnen froh die Glöckchen,
Der alte Kirschbaum, Reis an Reis,
Ist wie verschneit von Blütenflöckchen. . .
Werktätig schwärmt das Heer der Bienen:
Das Zwitschervolk hat selige Zeit:
Mit einem Zauberschlag erschienen: '
Ist alle Frühlingsherrlichkeit! . . .
Ihr Leidbedrückten rings im Land
O, grübelt nicht, in Gram versunken! . . .
Laßt an des Lenzes linder Hand
Geleiten euch, wo sonnentrunken
Die Blumenkinder tröstlich steigen
Aus langen Schlummers dunkler Gruft,
Und sich zu holden Lebensreigen
Verjüngen nun in Glanz und Duft ! . . .
Gedenkt des Herrn, der Not und Tod
Bezwungen, um uns aus den Ketten
Der Finsternis dem Morgenrot
Der ew'gen Freude zu erretten:
Ec führt die Helden, die verblutet
Im heil'gen Kampf für deutsche Art,
Zum Thron des Höchsten, lichtumflutet.
Am hehren Tag der Himmelfahrt! . . . .
Nachdr. oerb. A . R.

Jum Himmelfahrtsfest.
ep.- Es ist noch gar nicht lange her, da redete

man gern vom „Himmel auf Erden ". Aller¬
dings weniger davon, daß er da wäre, aber um so
mehr davon, daß er geschaffen werden müsse. Und
der Vorwurf, daß noch immer die Erde nicht zum
Paradies geworden, richtete sich nicht bloß gegen
Unterdrücker, Ausbeuter, Blutsauger aller Ars, son¬
dern fast noch schärfer gegen die Predigt vom Himmel,
der einer anderen Welt angehört und hier niemals
wirklich werden kann. Dies Vertrösten auf einen
jenseitigen Himmel haben auch viele aufrichtige
Weltverbesserer mit grimmigem Haß und bitterem
Spott verfolgt; sie sagten: wir danken für den
Himmel, mit dessen mehr als zweifelhafter Verheiß¬
ung ihr uns den Anspruch auf die Erde aus den
Händen winden wollt!

Wie denken wir heute über diese Frage, nach¬
dem fast drei Kriegsjahre uns den Glauben an das
irdische Paradies gründlich erschüttert haben?

Ich meine: Es klingt uns wieder tiefer in die
Herzen und weckt neuen Widerhall die Frage: „Wo
findet die Seele die Heimat, die Ruh ?" Und wir
sind bereit, die Antwort zu geben: „Hier ist sie
nicht!" Nein, nein! Wir sind im 20. Jahrhundert
wieder zu der Erkenntnis gekommen, die Schiller
schon beim Antritt des 19. ausgesprochen hat:

Ach, umsonst auf allen Länderkarten
Spähst du nach dem seligen Gebiet,
Wo der Freiheit ewig grüner Garten,
Wo der Menschheit schöne Jugend blüht.

Wir werden auch im neuen Deutschland, an
dessen Grundmauern nun gebaut wird, den Himmel
nicht haben — auch das haben wir in schweren
Kämpfen und bitteren Schmerzen gelernt.

Hier ist sie nicht! Darin find alle einig, die der
Seele das Recht einräumen, ihre eigene Welt zu
bauen.

Aber ob es nun bloß den Ausweg gibt ins
Reich der Träume, den Schiller der friededürstenden
Seele weistt? Oder ob wir mit jenem frommen
Sehnsuchtsliede fortfahren dürfen: „Die Heimat
der Seele  ist droben im Licht !" —? «

Die Seele, die sich nach ihrer Heimat sehnt,
muß erst einmal sich selber finden, zu sich selber
kommen. Es liegt eine bleibende Wahrheit darin
wenn Schiller dem Sucher des Paradieses den
Rat gibt:

„In des Herzens heilig stille Räume
Mußt du fliehen aus des Lebens Drang !"

Mit anderen Worten: wer in sich selbst den
Himmel nicht hat, der wird ihn auch nirgends in
der Welt finden.

Ja , wie steht's mit diesem Himmel auf Erden?
Wenn's allerorten solche Menschen gäbe, die des
Himmels Frieden in sich tragen, konnte dann wohl
die Welt also vom Krieg zerrissen sein?

Und wie ist in dieser Zeit gerade die innere
Welt der Seele bedroht durch Sorge und Trauer,
durch Begehrlichkeit und Trotz? Es mag uns nicht
selten scheinen: wenn wir aus der friedlosen Well
flüchten wollen in unsere innere Welt, dann kommen
wir auf dem Vorfeldgefecht ins Trommelfeuer. Und
dann sind wir erst recht sturmreif für die Mächte,
die nicht vom Himmel sind.

Reif aber auch für die Bots  ch aft  dessen, der von
Gott gekommen und zu Gott gegangen ist, der dar¬
um die heimwehkrankeSeele zu ihrer Heimat führenkann.

Sollte nicht die Frohbotschaft von dem Menschen¬
sohn, der im Himmel ist (Joh . 3,13), gerade jetzt
in vielen Herzen zünden und darin das Fünklei«
Himmelssehnsucht zur Hellen Flamme ansachen, bis
die Frage nach dem Himmel sich löst in dem dank¬baren Bekenntnis:

Nun sei Gott Lob, der Weg ist g'macht;
Uns steht der Himmel offen.

Deutscher Reichstag.
Berlin,  15 . Mai . Der Reichskanzler hat

bei der Beantwortung der sozialdemokra¬
tischen und der konservativen Interpella¬
tion  über die Kriegs ziele  die Abgabe einer pro¬
grammatischen Erklärung über unsere Kriegsziele im
gegenwärtigen Augenblick abgelehnt mit der Begrün¬
dung, daß ihn die Gesamtlage zur Zurückhaltung
zwinge. Er hat sich auf das berufen, was er bereits
öffentlich in allgemeinen Grundzügen über die For¬
derungen gesagt hat, die Deutschland zu stellen haben
wird, um seine künftige Machtstellung zu sichern.
Er beruft sich damit in erster Linie auf seine Kund¬
gebungen in der Reichstagsrede vom 5. April 1916
in denen er ausgeführt hat : „Rußland darf nicht
zum zweitenmal seine Heere an der ungeschützten
Grenze Ost- und Westpreußens aufmarschieren lassen,
nicht noch einmal sich mit französischem Geld das
Weichselland als Einfallstor in das ungeschützte
Deutschland einrichten lassen." Weder Polen, noch
Litauen oder Balten oder Letten sollen künftig wie¬
der dem Regiment eines reaktionären Rußland aus¬
geliefert werden. Ueber Belgien hat er ausgeführt:
„Wir werden uns reale Garantien dafür schaffen,
daß Belgien nicht englisch-französischer Vasallenstaat,
nicht militärisch und wirtschaftlich als Bollwerk gegen
Deutschland ausgebaut wird. Auch hier gibt es
keinen Status quo ante. (Stand der Dinge vor dem
Krieg.) Der Reichskanzler hat es in scharf betonten
Sätzen ausgesprochen, daß sein Kriegszielprogramm
kein Verzichtprogramm ist und das er sich nicht im
Bann der Sozialdemokratenbefinde. Und er hat
wiederholt, daß er an den allgemeinen Grundlinien
festhalte, die zuletzt in dem deutschen Friedensange¬
bot ihren Ausdruck gefunden haben, und zur Be¬
kräftigung hinzugefügt, daß in der Auffassung der
Friedensfrage zwischen uns und unseren Verbündeten
keinerlei Unterschiede beständen. Der Kanzler läßt
sich nicht darauf ein, mit einer Formel das deutsche
Volk sestzulegen, die doch nur einem Teile genügen
würde. Weder eine Verzichterklärung gibt er ab,
die unseren Feinde gestatten würde, ohne jede eigene
Gefahr, den Krieg ins Unendliche zu verlängern,

' noch stellt er auch ein Eroberungsprogramm auf.



das unsere Feinde nur auspeitschen würde . Gegen-
über Rußland , in dem sich der Wunsch nach Frieden
am lautesten geltend gemacht hat , zeigt er Entgegen¬
kommen und will mit Rücksicht auf ein dauerndes
Verhältnis des Nebeneinanderlebens mit ihm in
diesem Weg der Entwicklung keine Meine und Hinder¬
nisse werfen . Den andern Feinden steht er in kalter
Entschlossenheit gegenüber . Er sieht weder in England
noch in Frankreich irgend eine Friedeusbereitschast,
irgend ein Abrücken von ihren Eroberungszielen.
Auf sie trifft zu, was er am Schluß seiner Rede
ausgesprochen hat : Wir können die volle Zuversicht
haben , daß wir uns dem guten Ende nähern . Dann
wird die Zeit kommen , daß wir uns über unsere
Kriegsziele unterhalten . Dann werden wir einen
Frieden erringen , der uns die Freiheit gibt , wieder
aus zubauen , was dieser Krieg zerstört hat.

Rundschau.
Wie ,die bekannten sozialdemokratischen

Friedens wünsche  im Volke beurteilt werden,
dafür möge hier als Beispiel ein Auszug aus einer
Zuschrift  veröffentlicht werden , die dem Schwäb.
Merkur aus einer Industriestadt des Schwarz¬
walds  zugegangen ift . Abgestumpft durch den
langen Krieg , sind leider manche Parteien in alte
Fehler zurückgefallen , keine schlimmer , als die
Sozialdemokratie.  Wie sie vor dem Kriege ihr
ganzes politisches Auftreten , jeden ihrer Schritte
wesentlich darnach bemaß , welchen Wert er als
politisches Agitationsmittel besaß , wie sie nur Agi¬
tation betrieb , wie sie vor dem Kriege verantwortungs-
frei gegen die Rüstungen donnerte , weil das ein
zugkräftiges Agitationsmittel für die stets lastenscheue
Masse war , so hat sie jetzt ein gleich zugkräftiges und
verantwortungsloses Agitationsmittel in dem Ein¬
treten für den „annerions - und entschädigungslosen"
Frieden gefunden , ohne sich iin mindesten Bedenken
darüber zu machen , daß sie damit gerade so namen¬
losen Schaden anrichtet , wie mit ihrem früheren
Agitieren gegen die notwendigen Rüstungen ; ohne
zu erwägen , daß sie mit ihren vorzeitigen Friedens¬
bedingungsangeboten nur den Krieg verlängert , den
Frieden entfernt . Aber es ist ein unvergleichliches
Mittel , um Kriegsmüde an sich zu ziehen und um
der Regierung Schwierigkeiten zu bereiten . Das läßt
alle Bedenken beiseite treten . Was wäre denn das
einzige Resultat , wenn die Regierung sich wirklich
nach dem sozialdemokratischen Wunsche auf den
Scheidemannschen Frieden festlegen lassen würde?
Doch nur , daß dies das Ausland als Zeichen des
bevorstehenden Zusammenbruchs ansehen , daß es in
der ganzen feindlichen Presse heißen würde : Jetzt
sind sie am Ende ihrer Kräfte , jetzt ihnen den letzten
Rest gegeben ! Im gewöhnlichen Leben weiß doch
jeder , daß wenn er in einem Handel , in einem
Prozeß einem zähen Gegner gegenüber nicht jeder
Aussicht auf gutes Davonkommen verlustig gehen
will , er dies nur erreichen kann , wenn er die größte
Entschlossenheit an den Tag legt . Wer da
fortwährend mit nachgiebigen Vergleichsvorschlägen

Zur U-Boot -Spende.
Ihr kühnen Jäger in der See,
Ihr unser Stolz , Ihr unsrer Feinde Weh.
Britannia erbebt vor Euch in blinder Wut
— Ihr macht die Arbeit gut . —

Den Hungerteusel wollten sie uns senden,
Weh euch ! das Schicksal kann sich wenden.
Das U-Boot ist allzeit zum Kamps bereit
— Macht kühne Beut . —

Das ' „Spielzeug Willis " unsre Flott ' sie hießen.
Wo find die Dreadnougths , die so hochgepriesen?
Wie Ratten wollten sie uns aus den Löchern jagen.
— Hört Ihr davon in unsern Tagen?

Noch lebt der Geist der kühnen Helden,
Des Weddigen , von dem die Lieder melden.
Er geht durch unsrer Kämpfer stolze Reihn:
— Schiff um Schiff , dem Tod sie iveihn . —

Heut wär ' ein schlechter Deutscher , jeder Mann,
Der nun nicht auch am Werke stehen kann.
Auf diese Waffe steht all unser Hoffen,
Drum heiß ' es jetzt : Die Spend hat alle übertroffen.

vermischtes.
Neuenbürg,  15 . Mai . Aus dein angetündigten

Maikäferslugjahr  ist bis jetzt nicht viel geworden.
Wie seit Jahren regelmäßig , so war auch für dieses
Frühjahr eine große Maikäferplage in Aussicht ge¬
stellt worden , aber nur wenige umsummen an den
Abenden unsre Bäume . Recht passend klingt leider
auch in diesem Jahr noch das Liedchen , das die
Kinder dem gefangenen Maikäfer singen : „Maikäfer
stieg, der Vater ist im Krieg ."

I kommt , der wird immer weiter in die Ecke gedrückt.
! Es gibt tatsächlich keinen besseren Beweis , wie

niedrig die sozialdemokratischen Führer die politische
Einsicht unseres Volkes , dem sie doch größere poli¬
tische Rechte zusprechen , einschätzen, als wenn sie er¬
warten , mit dieser Art des Agitierens für einen
schwachen Frieden , für einen Frieden um jeden
Preis , das deutsche Volk für sich zu gewinnen.
Sachlich kann sich die sozialdemokratische Führer¬
schaft darüber doch nicht im unklaren sein , daß
nirgendwo in einem einzigen Lande unserer Feinde
eine Bereitschaft vorhanden ist, uns auch nur den
angebotenen schwachen Frieden zuzugestehen , daß es
für uns also nur die Wahl zwischen Sieg und Nie¬
derlage gibt , daß wir jedes Gerede von nachgeben
unterlassen müssen , wenn wir uns nicht vollständig
verloren geben wollen . Daß bei unseren westlichen
Feinden niemand zu einem Frieden ohne Sieg bereit
ist, wissen wir zur Genüge . Den machtlüsternen
Agitatoren kann es ja gleich sein. Entweder der
Krieg geht trotz ihrer Agitation fort , dann haben
sie so lange wenigstens den schönsten Propaganda¬
apparat , noch wirksamer als früher die Hetze gegen
Wehrverein und „Rüstungsfieber " . Oder aber der
Friede kommt nach ihren Wünschen zu stände , dann
wird die Lage des deutschen Volkes und besonders
des deutschen Arbeiters so schlecht, daß der schönste
Nährboden für alle unguten und unzufriedenen
Elemente bereitet ist. Es heißt für uns nur noch,
den Krieg verlieren oder gewinnen ; gewonnen wer¬
den kann er aber nur , wenn das Volk bis zum
äußersten entschlossen ist.

Große .Erregung in Frankreich.  Die
Enttäuschung über die verfehlten großen Durchbruchs¬
versuche der Engländer und Franzosen an der West¬
front und die Untätigkeit der Russen an der Ost¬
front haben in Frankreich eine große Erregung und
Angst erweckt. Eine der angesehensten Pariser Zei¬
tungen , der „Temps " , ruft jammernd aus , daß im
Osten bei den Russen kaum ein Schuß falle , während
an der Westfront seit einem Monate die gewaltigste
Schlacht des Weltkrieges geschlagen werde . Die
wechselnde Anarchie in Rußland könne noch die
Niederlage im Weltkriege herbeiführen . Rußland
dürfte aber seine Bundesgenossen nicht verraten,
denn das Bündnis sei nicht etwa nur zwischen den
Regierungen sondern auch zwischen den Völkern ge¬
schlossen worden , was man in Rußland berücksich¬
tigen müsse . Im französischen Senate hat auch der
Senator Dobierre von der Regierung Aufklärung
über die Vorbereitung und Durchführung der großen
Frühjahrsoffensive der Franzosen verlangt.

' Christiania,  14 . Mai . Die Stimmung gegen
Rußland nimmt in England täglich an Erbitterung
zu. England droht Rußland immer unverhüllter mit
dem Einmarsch Japans , falls Rußland Frieden
schließen sollte , und stellt für diesen Fall die Er¬
oberung Konstantinopels als englisches Kriegsziel
auf , um hierdurch aus den russischen Kriegswillen
im englischen Interesse einzuwirken.

Vorsicht gegenüber Kriegsgefangenen.
Die Franzosen planen in ihrem fanatischen Haß
die in unseren Händen befindlichen Kriegsgefangenen
dazu anzustiften , durch Freveltaten unsere landwirt¬
schaftlichen und industriellen Betriebe zu schädigen
und unseren Viehbestand zu verseuchen . Sie haben
hierzu eine große Organisation gegründet und ver¬
suchen, die Kriegsgefangenen durch geheime Auffor¬
derung aufzureizen und ihnen alle möglichen ver¬
brecherischen Mittel in unauffälliger Weise zu über¬
senden . Sicherlich wird es eine Anzahl von Kriegs¬
gefangenen , sowohl der französischen als auch anderer
Nationen geben , die aus Haß gegen unser Vater¬
land oder ivegen der ihnen in Aussicht gestellten
Belohnung bereit sind, jedes Verbrechen zu verüben,
das unsere Feinde von ihnen verlangen . Selbstver¬
ständlich überwachen die deutschen Militär - und
Zivilbehörden die Kriegsgefangenen sowie ihren ge¬
samten Post - und Paketverkehr aufs schärfste . Aber
die Maßnahmen der Behörden können nicht wirk¬
sam werden , wenn die Vertrauensseligkeit fortbesteht,
die an vielen Orten und von vielen Personen den
Kriegsgefangenen entgegengebracht wird . Es ist
für jedermann in Stadt und Land notwendig , den
Kriegsgefangenen gegenüber auf der Hut zu sein.
Jedermann muß damit rechnen , daß sich unter den
in seinem Dienst oder in seiner Nähe befindlichen
Kriegsgefangenen solche befinden , die sich nur zum
Schein gut führen , um die deutsche Aufmerksamkeit
einzuschläsern , während sie in Wahrheit Verbrechen
planen und nur auf eine günstige Gelegenheit warten,
um diese Gelegenheit auszuführen . Jedermann muß
Mitwirken zum eigenen Schutz und zu demjenigen
des Vaterlandes gegen derartige verbrecherische
Pläne mancher Kriegsgefangener . Darum die ernste
Mahnung , an alle : Seid aufmerksam und vorsichtig

Amsterd  a m, 15 . Mai . (WTB .) Wie „Mgeiuru
Handelsblad ' aus London meldet , haben gestern
ungefähr 5000 Angestellte der Londoner Omnibus¬
gesellschaft die Arbeit niedergelegt , sie verlangen ii.»
eine Kriegslage von 10 Shilling.

Berlin,  15 . Mai . Aus Lugano läßt sich-st
„Vossische Ztg ." berichten : Die Mutter des abge¬
setzten Zaren , Maria Feodorown «, eine geborene
Prinzessin Dagmar von Dänemark , hat , wie die
Türmer „Stampa " meldet , den Beschluß gefaßt
für den Rest ihres Lebens in ein Kloster zu gehen'
Vorher will sie ihr großes Vermögen zu wohltätigen
Zwecken in Dänemark und Rußland verteilen.

Württemberg . !

Reisen in der Pfingstzeit.  Das stell».
Generalkommando macht bekannt : Die militärisch«
Inanspruchnahme der Eisenbahnen hat sich seit
Ostern ganz erheblich gesteigert . Es gilt daher der
anläßlich der Osterfeiertage an das Publikum ge¬
richtete Appell , alle unnötigen Reisen zu unterlassen,
in erhöhtem Maß auch für die Zeit über Himmel¬
fahrt und Pfingsten , und es wird auch bei dieser
Gelegenheit darauf hingewiesen , daß es für jede» *
Einzelnen eine unabweisbare patriotische Pflicht ist,
diesem Apell zu entsprechen . Insbesondere müssen
Besuche von zum Dienst eingezogenen Angehörigen
in den Garnisonen auf die unbeweisbar dringendsten
Fälle beschränkt bleiben . Die Eisenbahnverwalt¬
ungen beabsichtigen auch nicht, an diesen Feiertage»
mehr Züge als sonst zu fahren , und da in dieser
Zeit auch die in Industrie und Landwirtschaft
Tätigen unbedingt zur Stätte ihrer Arbeit gelangen
müssen , so haben alle anderen Reisenden mit Zu¬
rückbleiben wegen Ueberfüllung der Züge zu rechnen.

Stuttgart,  14 . Mai . Eine vom Unabhän¬
gigen Ausschuß für einen deutschen Frie-
d e n, Ortsgruppe Stuttgart , letzten Samstag in dem
großen Saal des „Herzog Christoph " einberufene
gut besuchte Versammlung nahm folgende Entschlie- f
ßung an : „Die am 12 . Mai 1917 in Stuttgart f
versammelten mehrere hundert deutscher Männer und
Frauen erklären ihr Einverständnis mit den Bestre¬
bungen des U. A . f. e. d . F . und geben der zuver¬
sichtlichen Erwartung Ansdruck , der Herr Reichs¬
kanzler werde durch eine klare und unzweideutige
Erklärung vor dem Reichstage den gefährlichen !
internationalistischen Umtrieben iin Reiche ein Ende s
bereiten . — Die Versammlung spricht den sozias-
demokratischen Parteiführern das Recht ab, m
Namen des deutschen Volkes einen Verzichts - und
Verständigungsfrieden zu proklamieren , sie ist viel¬
mehr überzeugt , daß nur ein Friede , der die wirt¬
schaftliche, militärische und politische Sicherung des
Reiches nach Ost und West , auf dem Meere und
in den deutschen Kolonien gewährleistet , der Zukunft
des gesamten deutschen Volkes frommt . Rur ein f
solcher Friede würde auch die unerhörten Opfer an
Gut und Blut einigermaßen wieder auszugleichc» !
vermögen , die unserem Volke durch den von seinen j

gegenüber Kriegsgefangenen . Wir kennen die ver¬
brecherischen Pläne unserer Feinde , die sic durch -
Kriegsgefangene ausführen lassen wollen : sorge jeder ^
Deutsche dafür , daß diese Absichten durch Wachsam- -
keit vereitelt und nicht durch Gutmütigkeit und Ver- ^
trauensseligkeit gefördert werden . f

123000 Zioilanziige für Minderbemittelte . -
Die Reichsbekleidungsstelle läßt von den deutsche» -
Herrenklerderfabriken 125 000 Zivilanzüge unfertigen,
die an Minderbemittelte zu billigen Preisen abge¬
geben werden sollen . Das Weitere besorgt dre
Stoffverteilungsstelle München , die in Deutschland
9 Bezirksstellen , darunter eine in Stuttgart errichtete,
Die Bezirksstellen übernehmen die Verteilung der
Rohware an die in ihrem Bezirke ansässigen Kleider- :
fabrrken . Wie die Zuteilung der fertigen Anzüge >
an die Verbraucher erfolgt , ob durch die Kommuuctt- '
verbände oder die Detailgeschäfte , ist noch mm
entschieden.

Vom Oberrhein,  14 . Mai . Der Rhein sülnt ^
ansehnlich Wassermassen mit sich, seit die SäM ' >
schmelze begonnen hat . Infolge des hohen Wäger' !
standes macht sich in den Rheimvaldungen das Druct- :

wasser besonders bemerkbar . _ ,

Der Landmann hat jetzt das Wort!
Landwirte! Getreideablieferung ist

höchste Ehrenpflicht! Das deutsche SB
braucht Euch und Euer Kor«, das den Sie-
erst vollendet ! Nichts darf Euch Malte«,
schnell, reichlich und trotz Bestellzeit i*
liefern!
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Feinden frevelhaft aufgezwungenen Krieg ihm auf¬
erlegt worden sind.

Plochingen, 14. Mai. Das Schultheißenamt
droht in einer Bekanntmachung in der Plochinger
Zeitung den Geflügelhaltern, die das ihnen vorge-
ichriebene Quantum Eier nicht abliefern, mit dem
Entzug,amtlicher Lebensmittelkarten, wenn sie in
ihrer Halsstarrigkeit verharren. Es macht sie dar¬
auf aufmerksam, daß ihnen in Zukunft der Geld-
mschuß zu dem Fleischbezug verweigert, unter Um¬
ständen der Mehlschein gesperrt wird und die Säumigen
auch noch mit Geldstrafen bedacht werden.

Aus StaSI, Bezirk unS Umgebung.
Neuenbürg,  15 . Mai . Auf Einladung der

Ortsgruppe vom Unabhängigen Ausschuß für einen
deutschen Frieden hielt gestern Stadtpfarrer Schreiber
vor über 100 Zuhörern aus Stadt und Bezirk im
Bärenfaal einen Vortrag über „den deutschen
Landhunger ". Während Rußland Ueberfluß an
Land besitzt, das der russische Muschik nicht auszu¬
nützen versteht, während England in Kanada und
Australien über weite Siedelungsräume für englische
Farmer verfügt, während in Frankreich, abgesehen
von den nordafrikanischenGebieten, die wir ihm
überließen, nur 45 Einwohner auf den qkm entfallen,
ist das fleißige, wachsende deutsche Volk eng zusammen¬
gepreßt und zählt 120 Einw. auf 1 qkm. Daher
die Teurung des Bodens und dementsprechend die
hohen Wohnungsmieten und die teuren Lebensmittel,
während andere mit mehr Boden billiger wohnen
und billiger produzieren können. Auch manche soziale
Mißstände hängen mit der Unmöglichkeit zusammen,
uns auszudehnen. Militärisch fehlt uns die gesicherte
Grenze, wirtschaftlich der freie Weg zu den notwen¬
digen Rohstoffen der Industrie. Trotzdem wir uns
in unserer Friedensliebe gutmütig zusammenpressen
ließen und an keine Eroberung dachten, kam doch der
Weltkrieg, da uns die andern nicht einmal unser
Dasein, unfern Fleiß und unsere Arbeit gönnten.
Gegenüber der für die Zukunft unseres Volkes ver¬
hängnisvollen Phrase von einem Frieden ohne Ge¬
bietserweiterung und ohne Entschädigung, der unserm
Volk als einziges Ergebnis des Kriegs lediglich die
ungeheuren Verluste und eine riesige Schuldenlast
beließe, trat der Redner mit allein Nachdruck dafür
ein, daß wir nun wenigstens die aufgezwungeneGe¬
legenheit benützen sollten, dem Bedürfnis nach deut¬
schem Land abzuhelfen, das weder durch Kultivierung
der letzten Reste unausgenützten Bodens, noch etwa
durch Zertrümmerung alles Großgrundbesitzes be¬
friedigt werden kann. Mindestens das eroberte, dünn¬
besiedelte, gute Bauernland im Osten müßte unserm
Volk erhalten bleiben, ebenso das Herz unserer In¬
dustrie, das der Grenze so unheimlich nahe liegende
rheinisch-westfälische Industriegebiet, müßte geschützt
«erden, von weiteren wünschenswerten Kriegszielen
zu schweigen. Deutschland möge den weltgeschicht¬
lichen Augenblick nicht versäumen, der ihm nun ohne
sein Zutun gekommen ist. — Ebenso reich an großen
Gesichtspunkten, wie an praktischer Beziehung aufs
Leben, voll warmer Liebe für unser Volk und klar
auf unanfechtbares Tatsachenmaterial gegründet gegen¬
über allen politischen Phantasien und Träumen, übte
der Bortrag eine durchschlagende, überzeugende Wir¬
kung aus die Versammelten aus. Einmütig traten
dieselben folgender Kundgebung  des Unabhäng¬
igen Ausschusses für einen deutschen Frieden bei:

„In gewaltigen Abwehrschlachten erstreiten unse
Kämpfer beispiellose Siege: auf die Hochseeflotteg
stützt, erringen unsereÜ-Boote Erfolge über al
Erwartung: in unbegrenztem Vertrauen zu unser
starken und zielbewußten Heerführung setzt die Herrn
alle ihre Kräfte ein. Was Heer und Flotte, w<
unser deutsches Volk im Kamps für Kaiser und Rei
gegen die ganze Welt leisten, ist ohnegleichen in d
nr Dichte , verbürgt uns den Sieg und gibt ur
Gewißheit, den Sieg krönen zu können durch ein,
gesicherten Deutschen Frieden. — Um so entschieden
weist der„Unabhängige Ausschuß für einen Deutsch,
Frieden die Entschließung des sozialdemokratisch,
Wahlausschussesund alle internationalen Mache:
Masten zurück, die dahin wirken, unserm Volk d«
megeswillen zu schwächen und unser Reich im vorm
u vre Frucht des nahenden vollen Friedens z

chs. Zeder Friede ohne Kriegsentschädigm
^ "^ öuwachs bedeutet für uns unaufhal

und dauernde Verelendung. Ei:
Nr-upE  Grenzen und die Verhältnisse, die dies«
di? i.n̂ möglich machten, könnten w
verwln̂ ^ ltzchen Opfer an Gut und Blut niema
die blieben abhängig von unseren Feinde
>iwü»n -» "'krträumige und ertragreiche Lände
Unkenntnis" ^7, .̂ iur Unverstand und völli,
die Kiü/d geschichtlichen Entwicklung könn,

cherung der deutschen Zukunft in dem frei,

Beitritt zu einer überstaatlichen Organisation suchen,
in der die gegen uns verbündeten Mächte die Mehr¬
heit und damit die Herrschaft hätten. — Der „Un¬
abhängige Ausschuß für einen Deutschen Frieden"
weiß sich eins in der Abweisung eines solchen Ver¬
zichts- und Verständigungsfriedens mit der erdrücken¬
den Mehrheit des deutschen Volkes und erwartet,
daß die Reichsregierung klar und bestimmt abrückt
von allen solchen international gerichteten Bestreb¬
ungen, umsomehr, als diese sich darauf berufen, im
Einvernehmen mit ihr zu handeln. Es darf nicht
inhaltslose Phrase sein, was der Reichskanzler am
9. Dezember 1915 unseren Feinden zugerufen hat:
„Je länger und je erbitterter sie diesen Krieg gegen
uns führen, umsomehr wachsen die Garantien, die
für uns notwendig sind." — Alle Erfahrungen des
Krieges haben dem Unabhängigen Ausschuß nur immer
klarer die Richtigkeit der -Ziele erwiesen, die er in
Uebereinstimmung mit allen großen wirtschaftlichen
Verbänden und nationalen Vereinen verficht. Deutsch¬
land muß aus diesem Kriege hervorgehen mit er¬
weiterter landwirtschaftlicher und industrieller Grund¬
lage, mit gesteigerter politischer Macht in Ost und
West und Uebersee. Es muß besseren Schutz durch
günstiger verlaufende Grenzen haben; es muß gegen
die Wiederholung des Versuches eines Aushungerungs¬
krieges Sicherung gewinnen durch genügendes Neu¬
land: es muß wirtschaftlich, militärisch und politisch
eine feste, selbständige Stellung gegen das Angel-
sachsentum erreichen durch erweiterten Kolonialbesitz,
durch die Herrschaft an der flämischen Küste und
durch den Besitz genügender Stützpunkte in Uebersee.
Nur dann vermag die deutsche Flotte unserm Handel
die Wege zu unseren Kolonien und zu allen Bezugs¬
quellen von Rohstoffen offen zu halten. — Der „Un¬
abhängige Ausschuß für einen Deutschen Frieden"
weist die Anschauung zurück, daß die deutsche Zu¬
kunft auf irgendwelchen Ergebnissen der russischen
Revolution aufgebaut werden könnte. Nur eigne Macht
kann sie uns in einem Deutschen Frieden sichern.
Das Eine aber ist gewiß: Der Deutsche Friede kann
nur errungen werden durch den deutschen Sieg. —
Darum bleibt es Landes- und Volksverrat, bei Her¬
stellung von Kriegsbedarf Arbeit zu verweigern:
darum erwartet der Unabhängige Ausschuß, daß jedes
Ansinnen, dem U-Bootskrieg von der vollen Schärfe
seiner Wirksamkeit auch nur das Kleinste zu nehmen,
von der Reichsregierung abgewiesen werde als ein
Verbrechen an deutschem Leben."

"Neuenbürg,  15 . Mai. Das Rote Kreuz ist
mit Sammlungen rührig am Werk, um mit Ver¬
wertung des oft Unbeachteten und Beiseitegeschobenen
noch Mittel zu schaffen für seine immer mehr wach¬
senden Aufgaben. Der Krieg bringt hierin ein großes
Reinemachen im Haushalt. Der Aufruf um altes
Zeitungspapier und alte Filzhüte wird auch sein
Echo finden, ebenso wie die Haar- und Handtücher-
Sammlung ein schönes Ergebnis erzielt hat. Im
ganzen wurden 60 Pfund Frauenhaare abgeliefert,
die einen Erlös von etwa 250 bis 300 ,/E ergaben.
Herrenalb allein hat sich an dieser Sammlung mit
einem Drittel beteiligt. An Handtüchern sind 400
Stück eingegangen, wovon auf Gräfenhausen 147
Stück kommen. Ebenso haben sich die Gemeinden
Herrenalb, Jgelsloch und Loffenau dank des schönen
Eifers der Sammelnden und der Gebefreudigkeit der
Spender besonders an dieser Sache beteiligt. Es
ist ja so gering, was wir tun können gegenüber den
Heldentaten draußen, aber darin sollten wir wenigstens
nicht versagen.

Neuenbürg,  14 . Mai. Am vergangenen Sams¬
tag abend hielt der hies. Verschönerungs verein
unh zugleich Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs
im Gasthaus zum „Waldeck" seine jährl. Versamm¬
lung ab. Der Vorstand, Hr. Hanptlehrer Beutler,
gab einen Ueberblick über die im letzten Jahr aus¬
geführten Arbeiten und zugleich einen ins Einzelne
gehenden Bericht über die Einnahmen und Ausgaben
des Vereins. Unter den Einnahmen befindet sich
der Jahresbeitrag der Stadt mit 200 Mark, sowie
die jährliche Gabe deö Ehrenbürgers seiner Heimat¬
stadt "Neuenbürg, des Hrn. Karl Kraft  in Nizza
z. Zt. in Bern. Daß Hr. Kraft neben seinen viel¬
fachen, regelmäßigen Zuwendungen für wohltätige
Zwecke auch dem Verschönerungsverein zur Betäti¬
gung seiner Aufgaben verhilft, wird mit wärmsten
Dank anerkannt,' um so mehr, als sich Hr. Kraft
schon vor Jahren durch Stiftung des reizenden
Brunnenschmucks um die Verschönerungseiner Heimat¬
stadt ein bleibendes Verdienst erworben hat. Wie
schön wirkt gerade jetzt der durch die prächtige Wit¬
terung der letzten Tage hervorgezauberte Blumen¬
schmuck am Marktbrunnen in seiner Umrahmung
mit den frischgrünenden Weißdornbäumchen. Der
gemeinnützige Verein bedarf zur Erfüllung seiner
Aufgaben, die in Errichtung und Instandhaltung
von'Sitzbänken, Verbesserung von Fußwegen(Hägles¬

weg usw.) und in der Pflege des Schulgartens bestehen,
stets laufender Mittel. Möge der Verein auch in diesem
Jahr zahlreiche Freunde finden, welche ein kleines
Opfer nicht scheuen, um sich und anderen Annehm¬
lichkeiten und Freude in unserer, von der Natur s>
freundlich begünstigten Umgebung zu bereiten.

* Neuenbürg,  13 . Mai. In heutiger Sitzung
des Gesamtkirchengemeinderats  wurde fest¬
gestellt, daß laut Anordnung des Metallamts vom
1. ds. M. die große und die mittlere Glocke der
Stadtkirche bis spätestens 27. Juni d. I . an die
hiesige Sammelstelle abzuliefern sind. Beide Glocken
stammen aus dem Jahr 1788, in welchem Jahr die
damals wieder neu aufgebaute Stadtkirche eingeweiht
wurde. Die alte Kirche war bekanntlich in der
Nacht vom 23./24. Mai 1783 samt den Glocken ein
Raub der Flammen geworden. Nach Abnahme der
beiden jetzt mit Beschlag belegten Glocken verbleibt
der Kirchengemeinde nur noch die kleinste Glocke,
die im Jahr 1915 als „Kriegsglocke" von H. Kurtz-
Stuttgart gegossen wurde, als „Läuteglocke". —
Ebenso sind die Prospektpfeifen der Orgel  der
hiesigen Stadtkirche bis spätestens 26. Juli ds. I.
abzuliefern. Der Ersatz dieser Pfeifen durch Zink¬
pfeifen ist in Aussicht genommen, jedoch soll die
Bestellung der Ersatzpfeifen erst erfolgen, jnachdem
die Abnahme der Zinnpfeifen tatsächlich vollzogen
sein wird.

Neuenbürg,  16 . Mai . Das herrliche Früh¬
lingswetter, das mit Ende April aufgetreten ist, hat
sich nun auch über die sonst so gefürchteten Tage
der sog. „Gestrengen Herrn" fortgesetzt, ja es hat
sich gerade an diesen Tagen zu einem wirklichen
Sommerwetter gestaltet. Plötzlich, fast über Nacht,
sind all die herben Reste des harten, lange währen¬
den Winters hinweggefegt. Ein erstaunliches Wachs¬
tum, ein wunderbares,. Blühen allüberall in der
Natur, das alle Hoffnungen und die kühnsten Er¬
wartungen für ein gesegnetes Jahr als berechtigt
erscheinen läßt.

Briefkasten d. Red.
Ltn. d. R. R. B 'stn.. Für die „Liller Kriegszeiurng"

allerbesten Dank und Gruß!

LctAtc Nachrichten u. Telegramme.
Berlin,  16 . Mai . (WTB .) (Amtlich). Neue

U-Bootserfolge im Atlantischen Ozean:
5 Dampfer, 4 Segler mit 20000 Bruttoregister¬
tonnen. Unter den versenkten Schiffen befinden sich
u. a. folgende: die englischen Dampfer „Comedian"
(4889 Bruttoregistertonnen) und „Jkbal " (5434
Bruttoregistertonnen), beide mit Getreideu. Munition
beladen. Die übrigen versenkten Schiffe führten u. a.
folgende Ladungen: 1 Dampfer Holz und Maschinen¬
teile, 2 Segler Kohlen und 2 Segler Holz. Der
Chef des Admiralstabs der Marine.

Berlin,  15 . Mai . (WTB .) Das Marine¬
luftschiff„L 22" wird seit dem 14. Mai vermißt.
Nach amtlicher englischer Meldung ist „L 22" am
14. Mai vormittags durch englische Seestreitkräfte
in der Nordsee vernichtet  worden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Frankfurt,  15 . Mai . Die „Franks. Zeitung"

meldet aus Lugano: Der Genueser „Secolo" be¬
richtet: Der britische Truppentransportdampfer
„Transsilvania", auf der Fahrt nach Marseille be¬
griffen, stieß am 5. Mai unfern von Savona aus
eine Mine. 3000 Soldaten und 86 Schwestern
wurden gerettet.

Basel,  15. Mai. (GKG.) Die „Basler National-
Zeitung" schreibt: Die Entente hatte, wenn sie ein
beschleunigtes Kriegsende erwartete, vor allem drei
Hoffnungen: Zuerst die gesamte Offensive an allen
Fronten, zweitens der Durchbruch im Westen,
drittens die vollständige Aushungerung Deutschlands
während der kritischsten Monate vor der neuen Ernte.
Der unparteiische Beobachter wird feststellen müssen,
daß alle drei Hoffnungen sich nicht erfüllt haben.

Basel,  15 . Mai . (GKG.) Laut „Basler Nach¬
richten" melden die Mailänder Blätter a«s Peters¬
burg, daß die Truppen in Minsk zur Herstellung
der Ordnung nach Petersburg marschieren.

Wien,  16 . Mai . (WTB .) Aus dem Kriegs-
pressequartier wird vom 15. Mai abends gemeldet:
Am Jsonzo wurde auch heute den ganzen Tag über
erbittert weitergekämpft. Die Schlachtfront erstreckte
sich nach Norden über Canale hinaus. Die Kämpfe
verliefen günstig.

Paris,  16. Mai . (WTB . AgenceHavas.) Der
Ministerrat trat gestern vormittag zusammen. Er
beschloß, den General Petain zum obersten Befehls¬
haber zu ernennen, bestimmte Nivelle zum Befehls¬
haber einer Armeegruppe und ernannte Fock zum
Generalstabschef.



i-imtiich « Bekanntmachungen unS privat - klnzsigsn.
Verfügung der Landesversorgungsstelle,

betr . die Buttermarken für Wirte und die

Abgabe von Butter in Wirtschaften.
Auf Grund von 8 12 Abs . 2 der Verfügung des K . Mini¬

steriums des Innern über den Verkehr mit Speisefetten und
die Regelung des Verbrauchs vom 2 . Mai 1917 (Staatsanzeiger
Nr . 104 ) wird bestimmt , daß den Wirten bis auf weiteres auf

je 150 Fleischmarken eine Buttermarke zusteht . Die Butter¬
marken sind nur auf die abgelieferten ordentlichen Fleischmarken,
nicht auch auf die Zulagemarken , zuzuweisen.

Die Kommunalverbände und die zur Verbrauchsregelung

berechtigten Gemeinden werden ermächtigt , die vorgenannte Zahl
der Fleischmarken zu ermäßigen , wenn der Bezirk (Gemeinde)
den hierdurch sich ergebenden Mehrbedarf von sich aus aufzu¬
bringen vermag und die den Versorgungsberechtigten zustehende
Buttermenge hierdurch nicht geschmälert wird.

Diese Verfügung tritt alsbald an die Stelle der Ver¬
fügung der Landesversorgungsstelle , betr . die Buttermarken für
Wirte usw . vom 18 . Oktober 1916 (Staatsanzeiger Nr . 246 ) .

Stuttgart,  den 10 . Mai 1917 . Schüle.

K. Oberamt Neuenbürg.
Die Kartenabgabestellen werden aus vorstehende Ver¬

fügung zur Beachtung hingewiesen.
Den 14 . Mai 1917 . O .R .A . Gaiser.

K. Oberamt Neuenbürg.

Großhandel mit Gemüse u. Obst.

U-Boot -Spende.
Mit berechtigtem Stolz hören wir von den glänzenden Leistungen und Erfolgen uns«U

U -Boote . Sie geben uns die Zuversicht einer baldigen Niederkämpfung unseres gefährlichste
Gegners , Englands . Sicherlich entspricht es daher dem allgemeine « Dolksempfinbr»

wenn durch die Sammlung einer U -Boot -Spende den Tapferen und ihren Familien ein Dank¬

beweis dargeboten wird , der auch bei reichstem Maße nie der Höhe ihrer Aufopferung ge¬
kommen kann.

Die U -Boot -Spende erstreckt sich über das ganze Reich . Auch der Bezirk Neuenbürg
wird bei seinem oft bewährten Gemeinsinn hiebei nicht Zurückbleiben wollen . Als Bezirks-

sammelstelle ' ist vom Landesausschuß für die U -Boot -Spende die Oberamtssparkaffe bestelk.

Wir bitten die Herren Geistlichen » Lehrer und Ortsvorsteher , die Sammlung j»

den Gemeinden kräftig in die Hand zu nehmen und das Ergebnis an die genannte Bezirks-
sammelstelle abzuführen . Auch wir selbst sind zur Entgegennahme von Gaben gerne bereit.

Neuenbürg , 3. Mai 1917.

Oberamtmann Ziegele . Dekan Uhl. BezirksschulinspektorBaumann.

Nach Anordnung der Landesversorgungsstelle wird folgendes
bekanntgegeben:

1 . Gesuche um Genehmigung zum Betrieb des Großhandels
mit Gemüse , Obst und Südfrüchten sind alsbald bei den

Ortsvorstehern einzureichen . Die Gesuche müssen Angaben
darüber enthalten:

n) ob der Nachsuchende den Großhandel mit Gemüse , Obst
und Südfrüchten vor dem 1. August 1914 im deutschen
Reich betrieben hat,

d ) wo der Sitz seiner gewerblichen Niederlassung in Deutsch¬
land vor diesem Zeitpunkt war,

c) welchen Umfang der behauptete Großhandel vor dem
1 . August 1914 gehabt hat . Hierbei ist der ungefähre
Durchschnitt des Umsatzes in Gemüse , Obst und Süd¬
früchten in den drei letzten Jahren vor dem 1 . August
1914 anzugeben und womöglich durch Anschluß von
Geschästsaufzeichnungen zu belegen.

Die Nachsuchenden werden darauf hingewiesen , daß
sie ihre Angaben auf Verlangen glaubhaft machen müssen.

2 . Die Ortsvorsteher haben die Angaben der Gesuche nach¬

zuprüfen und mit einer Aeußerung über ihre Richtigkeit
an das Oberamt weiterzuleiten . Ferner haben sie sich
darüber zu äußern:

g) ob irgend welche Bedenken gegen die Zuverlässigkeit
des Gesuchstellers zutage getreten sind,

d ) ob tatsächlich Großhandel im Sinne der Verordnung
vorliegt , d . h . ob vorwiegend Geschäfte mit Kleinhändlern
abgeschlossen wurden.

3 . In der Regel wird die Genehmigung zum Betrieb des
Großhandels mit Gemüse , Obst und Südfrüchten nur
solchen Personen erteilt , die diesen Handel bereits vor
dem 1 . August 1914 im deutschen Reiche betrieben und
hier eine gewerbliche Niederlassung besessen haben.

4 . Die Genehmigung wird durch Ausstellung eines Genehmig¬
ungsscheins erteilt und kann jederzeit widerrufen werden.

5 . Gegen die Versagung und den Widerruf der Genehmigung
ist Beschwerde zulässig . Die Beschwerde ist binnen einer
Woche nach Zustellung des Bescheides bei derjenigen
Stelle einzulegen , die ihn erlaßen hat . Ueber die Be¬
schwerde entscheidet endgültig die Reichsstelle für Gemüse
und Obst , Verwaltungsabteilung . Die Beschwerde hat
keine aufschiebende Wirkung.

6 . Die Ausübung des Großhandels ohne Genehmigungsschein
ist strafbar.

7 . Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der vorstehenden
Bestimmungen werden gemäß § 16 der Verordnung über
Gemüse , Obst und Südfrüchte vom 3 . April 1917 bestraft.

Den 14 . Mai 1917. Oberamtmann Ziegele.

können sofort ein treten.

»W WM MÜL

Formulare
zu

Reise-AusMisell
zu haben in der

Buchdruckerei dies. Blattes.

K. Oberamt Neuenbürg.

Kinder -Strürnpfe.
Von der Reichsbekleidungsstelle wurden dem Kommunal¬

verband eine Anzahl Kinderstrümpfe zur Verfügung gestellt , die
nur gegen Bezugsschein abgegeben und nur solchen Kreisen
zugeführt werden dürfen , die den dringendsten Bedarf haben und
diesen aus andere Weise nicht decken können.

Die Ortsbehörden werden hierauf aufmerksam gemacht
und veranlaßt , bei der Erteilung von Bezugsscheinen hierauf
Rücksicht zu nehmen.

Verkaufsstellen:

Neuenbürg : Hr . Kaufmann Andräs,
Gemeinde,
Hr . Kaufmann Bechtle,
Gemeinde,

Birkenfeld:
Herrenalb:
Höfen:
Schömberg : Hr . Kaufmann Mönch,

Bosch.Wildbad:

Neuenbürg,  15 . Mai 1917.
Oberamtmann Ziegele.

in ..

Enlmbach , den 15. Mai 1917.

O K . Q ZL s N . A L». T»
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme anläßlich des Hinscheidens unseres
lieben Bruders , Schwagers und Onkels

Lkrislisll Keller
sprechen ihren herzlichsten Dank aus

die trauernden Hinterbliebenen.

Farbige Tischdecken
Weiße Servietten u. Tischtücher, abgepaßt

Bettnberdecken, Teppiche, Bettvorlagen
Läuferstoffe, Gardinen, Linoleum

Wachstuche.

Kragen, Manschetten, Vorstecker
Einsätze, Kravatten, Hosenträger.

^Vttctvsct LossL.
NE " Sonntags geschloffen . "WU

Ottenhausen.
Einen schönen

Gesucht auf 1. Juli ein
! jüngeres , ehrliches

NillWlMM
vom vorigen Jahr hat zu ver¬
kaufen

Ernst Ganzhorn.

18 — 20 Zentner gutes

He«
hat zu verkaufen

Jakob Klaus , Wildbad.

Mädchen
für kl . Haushalt in Neuenbürg.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds . Blattes.

Gemeinde Schwan « .

Holz-Verkaus.
Die schriftlichen Angebote auf

das in Abt . Sauerplatte und
Hub angefallene Nadelstamin-
holz 144,25 Fm . II.- VI. U,
sowie 5 Bau -, 7 Hag - und
3 Hopfenstangen wollen ver¬
schlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen längstens bis

Freitag,  den 18 . ds . M„
abends 7 Uhr,

beim Schultheißenamt eingereicht
werden.

Täglich

M LMU>
Pfund 80 P,°-

klrumknek L k.
ZkvuoirdiirK : : Del 78

IW . Bestellungen auf

größere Mengen zum

Eindünsten  erbeten.

Visitenkarten
liefert rasch und billig

die C . Meeh ' sche Buchdruckerei.

Krobe sVotilfsiil 'k-

üölll 'NL
Loanlsn stas SolirrSd. ?rrn»g'

»srsiar I» Siuttgai'I.

s « SS » oos»
lSL 0 « -uutxevinne

40000
dinnprz-evione bnr oiins Hl»°r«sooo
sooo

l . 086 LM . l-Ä- » kk.

2 u deriekeo äurcb 6ie Oenersl-^ 8̂
LlrerlMä keim. HtuM
kn-äricst-ti.so 0

iwä Sie dsl!-mi«w

baden bei
6 Noed , lVenendnrx-

Katholischer Hottesdieiß
irr

Mittwoch , den ' 6. Mai, -/'« >
a ends Maiandakbt.

Donnerst « « .

Druck und Verlag der C Mech 'schen Buchdruckerei des Erntttters . — Verantwortlicher Redakteur C. Mreh  in Neuenbürg.

Preis »i
j„ Neuent
-urch die(
im Grts>u
orts-verkel
im sonstige

Verkehr
hiezu 30

Bestellungenni
onstallen und
ln Neuenbürg

jederzeit

Tklkgrl

GroßesH
Wesi

Heeres
prinz Rus

Bei »«
die Gefech

Heeresgi
Neiders

Prosnes I
ohne Untei

Oestlich
Bataillon
Graben eil
jung gegen
französische
zahlreiche<?
der tapfere

Oestli
Lage m
Mazei
Das lei

Dojransee I
gegriffen.

Ol
Wien,

presieqnartti
Die 'Italien
heute vormi
genommen,
erleiden gro
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